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JURYBERICHT 
 

Louise Aeschlimann und Margareta Corti-Stipendium 2026 
 
Die Wahl der Gewinner:innen für das Louise Aeschlimann und Margareta Corti-Stipendium 2026 
erfolgte in einem zweistufigen Verfahren. Bei der Bewertung der Eingaben der Künstler:innen wurden 
sowohl die eingereichten Einzelwerke als auch das Gesamtwerk gleichermassen berücksichtigt. Am 25. 
März 2026 fand der erste Durchgang der Jurierung statt. Aus den insgesamt 74 digitalen Dossiers wählte 
die Jury 24 Positionen, darunter zwei Duos, für die Ausstellung aus. Die Aufnahme in die Ausstellung 
gilt ausdrücklich als Auszeichnung. 
Erneut beeindruckte die Jury die hohe Qualität der eingereichten Arbeiten. Diese fungieren als Spiegel 
einer Vielfalt künstlerischer Auseinandersetzungen mit aktuellen gesellschaftlichen Themen sowie 
einem versierten Umgang mit Material und Technik, kulturellen Referenzen und Gegenwartsbezügen. 
Die Eingaben zeugen von einem vielschichtigen Kunstschaffen mit Bezug zum Kanton Bern. An dieser 
Stelle möchten wir uns herzliche für alle Bewerbungen bedanken.  
Der zweite Jury-Durchgang fand wie vorgesehen am 21. Mai 2026 vor den Originalen im Kunsthaus 
Langenthal statt. In einem intensiv geführten Dialog wurden an diesem Tag die Gewinner:innen des 
Hauptstipendiums sowie der Förderstipendien bestimmt. In beiden Verfahrensstufen wurden die 
Entscheidungen im Konsens getroffen. Die Preisverleihung erfolgt im Rahmen der Vernissage zur 
Ausstellung.  
Insgesamt stand eine Preissumme von CHF 50'000 zur Verfügung. Die Jury hat sich entschieden ein 
Hauptstipendium in der Höhe von CHF 20'000 und drei Förderstipendien von je CHF 10'000 CHF zu 
vergeben 
 
Noha Mokhtar (*1986), lebt und arbeitet in Zürich 
Hauptstipendium, 20'000 CHF 
Noha Mokhtars künstlerische Praxis nährt sich aus einer recherchebasierten Auseinandersetzung mit 
Themen wie Migration, Kolonialismus, individuellen und kollektiven Identitäten sowie den Konzepten 
von «Heimat» oder «Herkunft». Ursprünglich aus der Fotografie kommend, arbeitet die Künstlerin 
heute vorwiegend mit dem Medium Video. Anknüpfungspunkt ihrer Recherchepraxis ist dabei die 
eigene Biografie sowie die Lebensgeschichten und Erfahrungen von Mitgliedern ihrer Familie – 
zwischen Ägypten und der Schweiz, zwischen Arabisch, Französisch und Deutsch. So basieren ihre 
Werke häufig auf Interviews, die sie verschriftlicht und zu fiktionalisierten Erzählungen verwebt. 
Dadurch entstehen Reflexionen, die weit über das Biografische hinausgehen und einen relevanten 
Beitrag zu den gesellschaftspolitischen Debatten leisten, so etwa die Tatsache, dass wir längst in einer 
post-migrantischen Gesellschaft leben, in der viele Menschen verschiedene Formen von 
Migrationserfahrungen mitbringen. Die in der Ausstellung präsentierte Videoarbeit «SAGA - 
Mythology of Departure» entwickelte Mokhtar in Kollaboration mit Sahar Suliman. Ausgangslage 
dafür sind Interviews, die sie zwischen 2015 und 2019 in Kairo geführt haben. Aus diesen Interviews 
formten sie die Lebensgeschichten von sechs Mitgliedern einer fiktiven Familie, die im Film von Malika 
Khatir gesprochen werden. Die Schauspielerin wiederholt dabei vor laufender Kamera jene Sätze, die 
Mokhtar ihr über Kopfhörer ins Ohr spricht. Mit dieser unmittelbaren Sprechsituation erforscht die 
Künstlerin somit auch den Körper als Resonanzraum und zeigt, wie die in den Textzeilen 
innewohnenden Erfahrungen und Gefühle den Körper der Schauspielerin unmittelbar durchströmen.  
Die kraftvolle Videoinstallation überzeugte die Jury durch ihre formale Präzision und emotionale 
Intensität. Damit ist es Noha Mokhtar gelungen, persönliche Geschichten mit gesellschaftlich 
relevanten Fragen zu verbinden und Themen wie Zugehörigkeit und Heimat in einen universellen 
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Kontext zu überführen. Immer wieder eröffnen ihre Arbeiten sensible und zugleich präzise 
Perspektiven auf Migration, Identität und das Leben in einer postmigrantischen Gegenwart. Die Jury 
würdigt die langjährige und tiefgreifende Forschungspraxis von Noha Mokhtar mit dem Hauptpreis.  
 
Maxi Ehrenzeller (*1993), lebt und arbeitet in Bern 
Förderstipendium, 10'000 CHF 
 
Maxi Ehrenzellers künstlerische Praxis bewegt sich zwischen Malerei, Text und Musik. Ausgangslage 
sind Erlebnisse und Beobachtungen im eigenen Alltag ebenso wie die Lektüre von literarischen, 
aktivistischen und theoretischen Texten. So löste ein Taubennest auf dem eigenen Balkon während des 
Corona-Lockdowns eine mehrere Jahre dauernde Beschäftigung mit Tauben aus. Fortan bevölkern 
Tauben einen Grossteil von Ehrenzellers Gemälde. Die Beschäftigung reicht von der konkreten 
Naturbeobachtung bis zur Frauge, ob Austausch mit dem nahen und fremden Lebewesen möglich ist.  
Nicht zuletzt spielt Ehrenzeller auch mit dem provokativen Potential der in den letzten Jahrzehnten 
eher ungeliebten Vögel. Die Wiederholung des Motivs verweist zudem auf eine klassische malerische 
Auseinandersetzung mit dem Medium selbst. 
In der Ausstellung präsentiert Ehrenzeller ein Gemälde aus der Tauben-Serie, das diese abschliessend 
auf den Punkt zu bringen scheint: «Covered Eyes» zeigt zwei angedeutete Menschenköpfe auf denen 
jeweils zwei Tauben so sitzen, dass sich ihre Köpfe an die Stelle der menschlichen Augen treten. Ist es 
möglich, mit den Augen eines so anderen Wesens zu sehen? Die beiden anderen Gemälde schlagen ein 
neues Kapitel auf. Es handelt sich um Text-Bilder, die sich aus der umfangreichen Zitatsammlung 
speisen, die der Künstler seit Jahren anlegt. Verwendet werden dabei Zitate der LGBTQ-Aktivistin 
Marsha P. Johnson und aus Ovids Metamorphosen. Gleichzeitig bezieht Ehrenzeller sich auf die 
Vergangenheit als Sprayer und auf kunsthistorische Referenzen wie Ed Ruscha. 
Maxi Ehrenzeller überzeugt die Jury durch ein eigenständiges Werk, das Gegenwartsthemen auf 
persönliche und zugleich zugängliche Weise verhandelt und dabei Schwere und Leichtigkeit verbindet. 
Die Jury würdigt die Arbeit mit einem Förderstipendium.  
 
Alizé Rose-May (*1990), lebt und arbeitet in Bern 
Förderstipendium, 10'000 CHF 
Alizé Rose-Mays serielle Arbeit «Testimony Of A Forget-Me-Not» versammelt dichte 
Materialschichtungen aus Objekten, die zugleich vertraut und befremdlich wirken: geöffnete 
Umschläge mit Logos von Krankenkassen und Spitälern, medizinische Einweghandschuhe, ein mit 
Pflaster auf Glas befestigtes Vergissmeinnicht, Wackelaugen oder eine Medikamentenschachtel. Die 
Elemente fügen sich zu einem persönlichen wie kollektiven Archiv queerer Erfahrung mit Krankheit 
und Vulnerabilität zusammen. In der künstlerischen Praxis nimmt Rose-May Bezug auf Saidiya 
Hartmans Methode der «Critical Fabulation» - dem strategischen Neuschreiben von Erzählungen dort, 
wo Geschichte Lücken hinterlassen hat. Dabei richtet sie den Fokus auf das, was sich der Darstellung 
entzieht: chronische Erkrankungen, körperlicher Schmerz sowie die Frage, ob und wie darüber 
gesprochen werden kann. Ausgangspunkt ist Rose-Mays eigene Erfahrung mit chronischer Krankheit, 
die in ein breiteres Nachdenken über die Beziehung queerer Communities zur Pathologisierung 
eingebettet wird – geprägt durch die AIDS-Krise, der staatlichen Kriminalisierung sowie er bis 1990 
andauernde Pathologisierung queerer Identitäten. Das zentrale Spannungsfeld zwischen dem Nicht-
Teilbaren und dem Bezeugen durchzieht die Arbeit formal als auch inhaltlich.  
Während frühere Arbeiten die Koordinaten des Langzeitprojekts zu Queerness im Alpenraum 
absteckten, erweitert und reflektiert dey hier die eigene Methode mit wachsender Sicherheit. Der 
Diskurs weitet sich von der persönlichen Biografie hin zu einer strukturellen Kritik an der Rolle der 
Medizin bei der Produktion sozialer Normen – eine Entwicklung, die die Jury als aussergewöhnlich 
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erachtet. Mit der Vergabe eines Förderstipendiums würdigt die Jury Alizé Rose-Mays vielschichtige 
Arbeitsweise. 
 
Stirnimann-Stojanovic, bestehend aus Nathalie Stirnimann (*1990) und Stefan Stojanovic (*1993), 
leben und arbeiten in Zürich 
Förderstipendium, 10'000 CHF 
Das Werk des Duos Stirnimann-Stojanovic basiert auf der fortlaufenden Zusammenarbeit mit Vesna 
Stojanovic, der Mutter von Stefan Stojanovic. Nachdem Vesna Stojanovic sich geweigert hatte, sich an 
politischer Korruption innerhalb der serbischen Regierungspartei zu beteiligen, verlor sie 2019 ihre 
Arbeitsstelle. Dieser Einschnitt markierte den Beginn einer langfristigen Kollaboration, die Kunst als 
solidarische Handlung versteht. In den gemeinsamen Arbeiten spielen Vesna StojanovicsBeiträge in 
Form von gehäkelten und somit weichen und flexiblen Ziegelsteinen aus Garn eine zentrale Rolle. Diese 
werden in die Installationen des Duos integriert und mit fragilen Tonschichten kombiniert. Diese Geste 
betont die Auseinandersetzung mit Instabilität und Vulnerabilität, die der prozesshaften Arbeit 
innewohnt: «What if the walls were more flexible? – Connecting through Collective Care and 
Redistribution» fragt somit danach, wie Kunstproduktion zugleich gesellschaftlich engagiert und 
solidarisch organisiert werden kann. Im Fokus steht das Verständnis einer künstlerischen Praxis als 
Form geteilten Handelns und gegenseitiger Verantwortung. Seit 2024 hat sich innerhalb der 
Zusammenarbeit zudem eine Form monatlicher Care-Beiträge an Vesna Stojanovic entwickelt. Diese 
werden durch Produktionsbudgets, Honorare, Preisgelder sowie zusätzliche Lohnarbeit des Duos 
ermöglicht. Ressourcen und Plattformen, die Stirnimann-Stojanovic erhalten, ermöglichen somit stets 
auch das Mittragen eines erweiterten Netzwerks von Fürsorge und Solidarität.  
Stirnimann-Stojanovic hinterfragen grundlegende, strukturelle Mechanismen des Kunstsystems. Ihre 
Arbeiten sind von einer klaren aktivistischen Haltung geprägt und verhandeln fortlaufend die Frage, 
wie sich Kollaboration und Solidarität innerhalb eines kompetitiven Feldes behaupten lassen. Die Jury 
würdigt diese konsequente künstlerische Haltung des Duos mit der Vergabe eines Förderstipendiums.  
 
Die Künstler:innen der Ausstellung 2026 
Naara Bahler (*1989), lebt und arbeitet in Gals 
Linus Baumeler (*1992), lebt und arbeitet in Biel 
Juliette Berger (*1998), lebt und arbeitet in Bern 
Nicolle Aïcha Bussien (*1991), lebt und arbeitet in Zürich 
Chun Chen (*1986), lebt und arbeitet in Bern 
Maxi Ehrenzeller (*1993), lebt und arbeitet in Bern 
Leolie Greet (*1995), lebt und arbeitet in Biel 
Floyd Grimm (*1993) und Eliot Bessot (*2000), leben und arbeiten in Biel 
Jonas Huldi (*1998), lebt und arbeitet in Basel 
Matthias Liechti (*1988), lebt und arbeitet in Basel 
Dominic Michel (*1987), lebt und arbeitet in Zürich 
Noha Mokhtar (*1987), lebt und arbeitet in Zürich 
Philip Ortelli (*1991), lebt und arbeitet in Zürich 
Laura Paloma (*1995), lebt und arbeitet in Biel 
Thalles Piaget (*1996), lebt und arbeitet in Biel 
Alizé Rose-May (*1990), lebt und arbeitet in Bern 
Mia Sanchez (*1988), lebt und arbeitet in Basel 
Michal Florence Schorro (*1987), lebt und arbeitet in Zürich 
Ruven Joas Stettler (*1994), lebt und arbeitet in Bern 
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Stirnimann-Stojanovic (Nathalie Stirnimann *1990 und Stefan Stojanovic *1993), leben und arbeiten in 
Zürich 
Basil Studer (*1998), lebt und arbeitet in Bern 
Vera Trachsel (*1988), lebt und arbeitet in Biel 
Laura Veenemans (*2000), lebt und arbeitet in Zürich 
Lorenz Walter Wernli (*1997), lebt und arbeitet in Bern 
 
Jury 2026 
Katrin Sperry, Jurypräsidentin, Kulturwissenschaftlerin und freie Kuratorin, Bern 
Raffael Dörig, Leiter Kunsthaus Langenthal 
Livia Wermuth, Kuratorin Kunstmuseum Bern, Vorstandsmitglied BKG, Bern 
Gioia Dal Molin, Direktorin Haus für Kunst Uri 
Oz Oderbolz, Künstler:in, Zürich  
 
Bern, 23. Mai 2026, die Jury 
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